
cher, sondern uch sens1ıbler ın der ahrnehmung Ve@el-

deckter Gewaltstrukturen un destruktiver Prozesse
se1liner Umwelt un:! mutiger, ihnen wıderstehen.

Dialektik VO.  - Hoffen Vielleicht vielleicht auch nıcht Das rgebn1ıs ist en
un! erzagen Zum einen deshalb, weıl WITr das Ziel psychischer Ent-

WwWıCcCKlun.: nıcht planen oder ‚‚machen‘‘ konnen. Zum
deren bDer auch deshalb, weiıl die Dialektik VO  - Hoffen
un erzagen, VO  - Aufbruch un: Resignatıion, der inne-
LE Bewegung entspricht, ın der WIT immer wıeder erge-
ben mussen, W as WIT ndlıch aben, uch
vermeintliches Wiıssen das, W as ’7g11t un! richtig  66 ist
So ist auch das ea der Zivilcourage NNUr anzustreben 1ın
„gelassener Leidenschaft‘‘ orber Greinacher), das
el 1er ıindem WIT inneTrTe und außere Tapferkeıit wıich-
tıg nehmen, hne uns damıt schon wıeder einem
NSpruC unterwertfen.

Marıe-Louise Tauenen das 1ed der großen Befreiung, das Magnı-
Gubler fıcat, Was ıst aQuUS dıesem 1ed. eıner mgestal-
„Paßt euch nıcht Lung der Gesellschaft geworden? SO fragt Gubler

Ende ıhres Beıtrages, ındem s$ı1e 1n erndrucksvoller Weise
den Maßßstaben bewußtmacht, ber 1Wne ınele apfere Frauen das ite und
dieser Welt an Neue Testament berıchten, un $ı1e zıehtParallelen GT O-
Rom Z Hen Frauengestalten hıs 1n Zeıt Sıe alle en MmUS

Von der nversönlıcher Gewissensüberzeugung mutıg gehandelt, O
ıs ZU kınsatz ıhres Lebens TrTed.Zivilcourage

biıblischer Frauen
Paulus schlagt der Christengemeinde Rom eın Pro-
gramım der Zivilcourage VOL, das recht ungewo  lıc
die amaliıge helleniıstische Gesellscha hineinragt. Eıne
Gesellschaft, die UrCc kulturelle Anpassung und rel-
g10Sse Durchmischun er Weltanschauungen gekenn-
zeichnet ist un 1ın der oOokonomischen Prosperitat den
Weg 1n die Zukunft sıieht Paulus Rat hat eLwas egen-
kulturell-Widerstäandisches Übernehmt die Ma ßstäbe
dieser Welt nıcht, laßt euch vielmehr VO Gott 1ın Be-
wegung versetzen, daß iıhr die bestehenden Verhaltnisse
VO  - innen heraus verandert, dıe Vielfalt der Moglichkei-
ten wahrnehmt un das Zerstorerische umkehrt, da ß

demencdient („Laß dich VO Bosen nıcht besiegen,
sondern uüberwınde Urc das Gute‘‘, Rom PZ, 21)
Eiııne solche 1C. hat eine ange Vorgeschichte: In der Bı1-
bel WwITd auf vlelfaltıge Weise eine Visıon der Welt und
Gesellschafi erkennbar, dıie das Bestehende nıcht einfach
akzeptiert, sondern Neues un: Gerechteres I-
tet, So pricht 7{ Joel S VO prophetischen eıst, der
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ber JIte und Junge, Manner un:! Frauen, ne und
Tochter, aber auch Knechte un agde u  secn
WITrd, alle unmıittelbar richtig erkennen un! han-
deln konnen vgl Apg Z 17f und Gal 9 28) TeNC Sol-
ch! Visionen mussen auch immMmer wıeder sSe1 och
firagmentarisch erfahrbar werden, sollen S1e nıcht Z
„UOp1um‘“ fur Habenichtse verkommen. Die Geschichts-
Sschreibung hat als Geschichte der Slieger un Eıiınflußrei-
chen die 'Taten VO  - Mannern berichtet, die die bestehen-
den Verhaltnisse schufen un! gestalteten. el blıieben
die ‚‚kleinen Leute‘‘, diıe Besıegten, die Dissıdenten, die
Frauen auf der Strecke uch ın der Kiırchengeschichte
ist nıcht anders: Selbst ın der Heilıgengeschichte OM1-
nıeren numeriıisch die eılıgen Manner, Papste, i1schofe,
OÖrdensgründer Und die Bıbel? Ihr Lebenszentrum
ist dıe rfahrungswelt der Manner, der Patrıarchen, der
charısmatischen Rıchter un! Konige, der protestierenden
Propheten, die die Unterdruckung der Bauern UrcCc dıe
Stadter wahrnahmen, nıcht aber die Unterdruckung der
eigenen Frauen und Tochter Wo aber das olk ın hoch-
Ster Not ist Oder Aufbruch und Neubeginn geht,
tauchen überraschend Frauen auf, handeln, verweigern
sich der setizen sıch eın und verschwınden wıeder 1M DEC-
schichtlichen Sıie unterlaufen die bestehenden
Siıtuationen UrCcC UTSTAN UrCcC Verweigerung und
UrCc. Solıdarıta Von ıhnen konnen WIT heute lernen.

Der poliıtische In der bewegten eıt der andnahme sraels (12 bis
stand der Frauen Chr.) fuhren Rıchter die Krıege un sprechen

ec Eınes der altesten Liıeder aQus dieser eıt sıngt ‚In
den agen aels hatte INda.  - aufgehort, dıe Straßen be-
nutzen Freigebigkeıt (Gastfreundschaft) gab N1ıCc
mehr ın Israel bıs ich aufstand, Debora, bıs ich
aufstand, eine Mutter ın Israe (Rı 5 Das Liled der
Debora besingt die 'Tat eıner anderen Frau, ae

Debora Was hat diese Rıchterin und rophetin Debora, Was hat
dıe Hetiterin Jael getan? Die Stamme sraels sınd ın eiıner
desolaten Sıtuation: die unsıcheren Handelswege edeu-
ten Ausbleiben des Handels und wirtschaftliche Not Die
1M Orient fundamentale Gastfreundschaft ist ob des
Elends un:! Hungers nıcht mehr moglıch, und nlı1emand
vermag die Stamme ZU Befreiungskamp: dıe ka-
naanaıschen Sta  onıge mobilisıeren. Die Solidarita
ist PUNKT, als eine Tau sıch VO  - Hırten (,, Wasser-
trager‘‘/Informanten 11{) bewegen laßt, ihre Autoritat
als ‚„„‚Mutter Israe einzusetzen un! das Befreiungslied
ara mitsingen. Zur Textveranderung vgl egier, Debora, i1n:

Da der Stolz ıner FTrau ungehorig Wal, heß INa  5 das Lied VO: Mann

Schrotroff — gemann (Hrsg.), Traditionen der Befreiung B, Munchen
1980,
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fÜür den BefreiungskamD anzustimmen. Slıe chafft C
weniıgstens sechs Stamme vereinıgen und einem WYeld-
herrn unterstellen. Und S1e geht 1mM amp: mıt ihrem
prophetischen Wort weil ara un se1in Heer siıch
furchten Ihr Lied aber gilt einer anderen Frau, dıe 1mMm.
rıchtıigen Moment einen Mord begeht, der das Ende des
Krieges ringt Diese Tau Jael ist eine Auslanderın, de-
ITE Gatte mıiıt dem 1ehenden Heerfuhrer S1isera verbun-
den ist. Ihre 'Tat weckt be1l vielen Lesern moralısche Ent-
rustung! Miıt 11IC (076 S1Ee den Erschopften 1INs Zelt (er
hatte Wasser erbeten, W ds S1e ZUT Ga:  Teundschaft VelI-

pflichte hatte!), ın annn 1 Schlaf toten. Jael ent-
SCNEe1lde sich die Sippe iıhres Mannes fur die NnNn{ier-
druckten unftfer Debora Deboras Liıed besingt die solıdar1ı-
sche 'Tat dieser Jael, andere Frauen ermutigen, PC-
gen unterdruckende aCcC. und Herrschaft aufzustehen,
den Wiıderstand organısıeren W1e Debora un ihn bıs
ZU harten Ende auszufuhren w1e Jael Mıtten ın der
kriıegerisch-mannliıchen Epoche der Rıchterzeit wıird eine
ecue Zeitmarke aufgestellt 7’In den agen Jaels  66 und
‚„„DI1S 1C aufstand, eine Mutter Israel‘‘. Wo die Volksge-
meıinschaft verzagte, standen immer wıeder solche Tau-

auf w1e dıe unbekannte Frau aUSedie ebenfalls
dem rleg UrCc einen Mord eın Ende setzte, Rı 9,
oder dıe Wıtiuve aus Betulıa uCJudıt) Die 'Tat der

Judiıt ist sehr unkonventionell: „In der herrschte
tıefe Niedergeschlagenheit‘‘ Jdt &S 32), dıe usgehunger-
ten un Verdurstenden SInd ihrer Verzweiflung bereıit,
dıiıe der underung preiszugeben und Skla-
VeEe  - des Holofernes werden, das en retiten;
dıe Stadtaltesten en eiINeEe letzte Frist VO  — funf agen
beschlossen fur dıe Preisgabe die Belagerer udiıt, seıt
TEel Jahren Wıtwe, trıtt VOT dıe Altesten un! halt eine
bemerkenswerte ede S WO' nıcht TEC|  ‘9 Was ıhr heute
VOI dem olkgthabt Ihr hattet ıihnen nıcht VEeEISPIEC-
chen durfen, die den Feınden auszulıefern,
ott nıcht vorher och chıickt Wer se1d ıhr, daß
inr Entscheıidungen treift, dıie ott eın zustehen?
Ihr werdet onl nıe egreıfen, WerTr ist un W ads ihr euch
da herausnehmt Bedenkt, wWenn Betulhiaa. ganz
udaa, un! der Tempel ın Jerusalem WITd geplundert Wır
mussen unNnseiIien Brudern beweısen, WIT egr1ffen ha-
ben, ge. Ihr Leben ÄNg: VDO  S uns Jdt Ö,
11fü) ffen trıtt S1e den Autoritäatennun!: wıder-
spricht ihnen 1Ns gesicht. S1e ec auf, Was be1l eiıner
Kapıtulation auf dem pIe. steht das nackte Überleben
edeute hochste Lebensgefahr fur die Volksgenossen
und ist mıiıt dem Untergang Jerusalems euer Tkauft
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Die Manner verstehen S1e nıcht „„Du 1ist doch eine irom-
Tau Bıtte Grott, daß egen schickt.‘‘ Judits Ge-

bet aber ist anderer Art „Ich werde Jetzt was tun, W as
unNnser olk fur alle Zeiten nıcht mehr vergeSsecn WwIrd
Fragt nıcht, W as 1C vorhabe; ıch WweTrTde nıchts ‘9 be-
VOT 1C ausgefuhrt habe‘*‘‘ Jdt 3, 13 Umsıichtig De-
reıtet S1e den Gang ZU fein!  ıchen ager VOI un
alle ıttel e1InN: Charme, ugheıt, Kaltblutigkeit un ihre
persoönliche Ehre, alleiın 1 Zelt des betorten und be-
trunkenen Holofernes sSenn. Dort totet S1e ın un! Vel-
laßt unbemerkt das ager Ahnlich WI1e die Jaelgeschich-
te lost auch 1es be1 vielen Lesern Unbehagen d U, enn
diese Frauen setfzen das eın, W ds iıhre ‚‚weıblıchen
affen  66 SINd, fremde Ofüzlıere betoren und die
chwachne der Manner auszunutzen Erstaunlicherweise
el aber das Lob der Stadtvater VO Betulıa bDber
‚„Wahrhaftig, Au bıst den geraden Weg un ast

dadurch VOTI dem Untergang gerettet! Weıl du deın
enghast, unNnseienm gedemutigten olk
helfen, moge Gott dich fuüur alle Zeıten beruhmt machen
un! dich mıit em Guten uberschutten‘‘ (13, 20) Der DEe-
rade Weg der bestand darın, daß S1e nıicht aQus eigen-
suchtigen Interessen taktısch vorgıing (Sschließlich Lıtt sS1e
ja uch unter Hunger und Durst), sondern den Mut ZU

Wıderspruch fand und dıe Verantwortung fur ihr Han-
deln alleın trug. Sie sagte, Was Wal, un:! schwieg
darauf. S1e riskierte ihr enun das ihrer Sklavın der
S1e aIiur dıie Freiheit schenkte), aber auf dem ple STan-
den die Menschenwüuürde un! das en eiıner ganzen

un! egıon
1SC gesinnte Das andeln der Wıtwe erinnert andere Frauen
Frauen ın der ın der Geschichte, dıe iın Notzeıten aufstanden, polıtiısch
Kırchengeschichte handelten, alle resignleren drohten Ichenetwa

Caterıina auUsSs Sı1eNAa, die Yarberstochter der Benıncasa
(1347-1330) nstoßig und ungewoOhnlich ist iıhr Lebens-
Wwan:ı mıt elıner „famiglıa‘‘ VO  - Frauen und annern
sıch, mıiıt iıhrem ausgedehnten Briıefwechsel den S1e als

Caterina aQaus S]ıena Analphabetin dıktierte), ihren Reisen ZU aps wah-
rend des abendlandischen Schismas un ihrem fruhen
'Lod Die orge den erbarmungswürdigen Zustand der
Kırche laßt S1e 1ın einer Kuhnheit und Dırektheit SPIC-
chen, die och heute erstaunt Ihre Geradheit und iıhr
Charısma wurden immer wıeder VO  5 Politikern schamlos
mıßbraucht Ihr Ziel, die Reform der Kırche, hat S1e nıcht
mehr erlebt, und dennoch hat S1e als Ermutigungszeichen
‚„‚uberdauert‘‘. Wie eine eue stand auch Jeanne

Jeanne IC TC (1412-1431), das Bauernmadchen AQUus Domremy, 1
100Jahrıgen rieg auf, allein ihren ‚„„Stimmen‘‘ folgend,
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ungeduldıg und mutig den on1ıg Frankreıichs 1n Se1INe
Pflicht rufend Diıeser ruhrt fur S1e be1l ihrer efangen-
nahme UrCcC dıe urgunder) keinen Finger un uberla
S1e ıihren polıtıschen un: kıirc  ıchen Feinden, die sS1e 1431
als ‚‚Ketzerıin‘““ auf dem Marktplatz VO ouen verbren-
C  - lassen. 'Irotz hartester Kerkerhaft, Folter un: erno-
Ie  - steht das schlagfertige un erstaunlıch wache Mad-
chen ber 2() Gerichtsverhandlungen UrC. un:! Wa C
ihre Unterwerfung unter ott mıt dem Vorbehalt EeETL-
ber der ırche verbınden, diese Unmogliches
VO  - ihr verlange den 1CderTuUu: ıihrer Überzeugung).
Den INDTUC 1ın eine Mannerdomane und die „„Anma-
Bung  L als einfaches Bauernmadchen den Gang der Ge-
schichte beeıinflussen, und ZWaTl ach eigenem Urteıl,
zahnlte S1e mıiıt dem en An erinnert auch die
stumme attrın ın Brechts ‚„„Mutter Courage  .. Im Ojahrı-
gen rıeg wIrd eın Bauernhaus VO den kaıserlichen
Iruppen umstellt, die ın der aC dıe
obern wollen Die Baueriın ordert die StummMe attrın
auf: ‚„Bet, Tiıer, bet! Wır konnen N1xXx machen
das Blutvergileßen. Wenn du schon nıcht reden kannst,
anns doch beten  .6 Die Stumme ber schleicht sich unn-

bemerkt aufs ach des Hauses un:! beginnt trommeln
und schafft dıe Warnen, bevor S1e odlıch g -
troffen WwIrd2

Mut „Schmutziıgen Der politische Eiınsatz laubender Frauen Wal un:! ist 1M-
anden  .6 INeTr unkonventionell und überraschend, oft ın jener Zıyer-

deutıigkeit, die jedem konkreten Handeln anhaftet TauU-
en oft den Mut den „schmutzigen Handen‘‘, die

Dietrich nhoeffer fur die Christen fordert?:3 Der Not iıh-
T1er eıt un:! der Stimme ihres Herzens olgend, en S1e
ihre Entscheidungen getroffen, cd1ie meıst den 99  aßstaben
dieser elt‘‘ nıcht entsprachen. nlangs unterlhlief eine
Schweızer Polıtıkerin die ungeschrıebenen egeln ihrer
artelı un ekundete offentlich iıhr Interesse {ur das Amt
einer Bundesrtatin. Fur diıeses hochste Amt ın der xXxeku-
tıve hatte ihre Parteı1ı Z7Wel Manner vorgeschlagen, dıe sıch
„emporgedient‘‘ un wenıg exponilert hatten, obschon dıe
„‚Zeichen der Zeıt‘‘ eine Frauenkandıdatur nahegelegt
hatten. Karriıeredenken, Lavleren un! Taktieren pOol-
tische „Akzeptanz‘‘ bestimmen weıtgehend den Wahlvor-
pang Die beiıden Manner bereıteten schon VOT ihrer Wahl
ihre Sliegesfeier VOIL, dıie Politikerin wußte Iso
die Aussiıchtslosigkeit ihres Unterfangens un:! die offent-
1C. Schelte nonkonformen Verhaltens Der S1e
wußte auch, daß cdiese andıdatur eın Ermutigungszel-

Brecht, utter Courage und ihre Kınder, er9
onhoeffer, Wiıderstan:ı un Ergebung, Munchen 1970, 12-14
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chen fur Frauen und politisch KResignierte werden ONnNn-
te, zumal S1e weiıterhin entschiıeden fur Jugendliche,
Frauen un! Sozlal Benachteiligte eintritt. Wie ihre Na-
mensschwester wahlte S1e den „geraden Weg“ mıit
seinem Rısıko Die Wertmaßstäbe dieser Welt nıcht bDer-
nehmen, el immer auch Treue ZUT eiıgenen Überzenu-
GgUuTNG und Mut Zr ehrdeutigkeit es Lebendigen,
schwer 1es auch auszuhalten ist angesichts purıtanısch-
restauratıver Tendenzen der Kırche und polıtischer
Simplifizierungen un! Feıin:  er Die Zivilcourage der
Frauen Versuc gerade, das ‚„„BOse  66 un! Lebensbedrohli-
ch: aufzubrechen auf eigenes Rısiko

Die Verweigerung aus Nichtangleichung diıe abstabe dieser Welt ann auch
Unterscheidung Verweigerung (1LUS Unterscheidung bedeuten: ‚Andert

euch,ereUeT Denken, damit ıhr prufen und erken-
Ne  . könnt, W äads ott wıll®® Rom FZ: uch aIiur g1bt

'Tamar großartige Beıspiele. Da ist Tamar, die kınderlos geblie-
ene Wıtwe (Gen 38) Diese Frau wWwIrd VO  } ihrem CAWAa-
pger Onan (mıiıt dem S1e die Schwagerehe vollziehen muß)
un! ihrem Schwiegervater Juda der iıhr den Jungsten
Sohn vorenthalt) edemuüutigt un! etrogen. Sıie TgrTelft
eın etztes ıttel als Dırne verkleidet, veriunr S1e ihren
auCc. Wıtwer gewordenen) Schwiegervater un! CIND-
fangt VO  - iıhm Zwillinge Hiıer konnte die Geschichte
gleichsam mıiıt dem appy-End aufhoren, ber 1er fangt
S1e erst Tamar riskiert mıt dieser chwangerschaft INnr
eben, denn der Schwiegervater ı11 S1e Unzucht
verbrennen lassen. S1ie War Teilich klug eNUg, sıch VO  -
diesem be1l der egegnung eın an geben lassen, das
ıhn zweılelsirel der aterscha uüuüberweilist un S1e VOT
dem 'L’od reitet Was hat diese seltsame Geschichte mıiıt
Zivilcourage tun? 'Tamar akzeptiert die Situation, W1e€e
Juda S1e schafft, nıcht S1e we1ß siıch die Pietäatspflicht
gebunden, ihrem verstorbenen Mann Nachkommen
schaffen, aber S1Ee weıiß auch, daß Juda 1es mıt der Ver-
weigerung des Jungsten Sohnes verunmoglicht. Sıe beugt
sıch dem Gesetz Israels, NC ber den VDO Juda geschaf-
fenen „Sachzwängen‘‘. S1e verweigert dıe Zustimmung
die rgebung un:! riskiert ZUT emütigung, dıiıe ihr Onan
zufuüugte, und ZU. emutigung, 1Ns fremdgewordene Va-
terhaus zuruückkehren mussen als erneut unmundige,
geachtete Tau), och die emüutigung, als Hure gebrand-
markt un ausgestoßen werden. S1e rıskiert en
un!:! Ehre, das tun, Was S1e tun mussen glaubt,
uch Wenn S1e ungewohnliche Wege beschreiten muß

Ester Von einer erweıgerung berichtet äauch das uch Ester
(Entstehungszeit 300 Chr.) Die Erzahlung spıelt ZUT
persiıschen eıt un SC. die Verfolgung un! Erret-
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tung deren ArtaxerxeserXerxes) 1C. Nur
die ZUTLT Konigin erhobene Judische Waise Ester ist VO.  - In-
teresse, sondern auch die verstoßene Könıgın Wascht:zı
Wahrend oOn1g Xerxes fur seine Palastbeamten eın S1e-
entagıges Festgelage veranstaltet, tut Konigı1in Waschti
asselbe fur die Tauen In einer ‚„„Weinlaune‘‘ gebietet
Xerxes den Palasteunuchen, die Konigın olen, damıt
alle seine Manner „Ihre außerordentliche Schonheıit be-
wundern‘‘ Est 1, 11) Waschti weıgert sıch, Schauobjekt
fur die etrunkenen aste seın, S1e erscheınt nıcht Ih-

eıgerun. wıird ZU. Skandal und ZUTXT Staatsaffäre:
‚„ Was S1e etian hat, wıird sıch en Frauen herum-
sprechen. Sie werden auf ihre Manner herabsehen un!

OoNn1 Xerxes befahl der Koniıgın Waschti, VOT ihm
erscheınen, aber S1e weigerte sich . Das WITd eiINe

en OSes Jlut geben  L  9 en die Mınıster dem Onl
edenken Waschti MU. deshalb verstoßen werden,

erst ann werden „alle Frauen, VONn den vornehmsten biıs
den einfachsten Famıilıen, ihren annern den chuldı-

gen Kespekt erwelsen‘‘ Est 1, 1710) Der Rat wIird ın die
'Tat umgesetzt, un! „„als der Orn des Konigs siıch gele
hatte, begann C. ber das eschehene nachzudenken:‘‘
Est Z 1) Waschti hat dieses achdenken den Preis
ihrer Verstoßung erreıicht. An ihrer Stelle wurde die
ınEster Koniıgın
Eıne Geschichte der Verweigerung findet sıch auch eım
ropheten Jeremyja: ‚„‚Horch! In Rama ort INa klagen,
bıtterlich weınen. weınt ihre Kiınder, wıll sich
nıcht TOsten lassen, weiıl S1e nıcht mehr SINnd. So spricht
ott Wehre deiıner Stimme das Weıinen un:! deiınen Au-
gen dıe Iranen, denn deine Arbeıit soll och belohnt WeTl -

den, Sspricht Gott; S1e kehren eım AUS dem and des elın-
des Eis g1bt och eine Hoffnung fur deine Zukunft, spricht
Gott, die Kınder kehren ın ihre Grenzen  .6 Jer 31, 15-—
17) 1ild fuüur die trauernden Frauen eım Unter-
gang Jerusalems 586 Chr ist untrostlich. Ihr We!l-
Ne  - ist Protest, TAaAuUeT, Wıderstand Sıie annn und ı11
sich nıicht iınden mıit rıeg un! Zerstorung, S1e behaup-
tet hartnackıg den Wert des Lebens dıe Fakten un:

die og1K des Krıeges S1e weigert sıch Weınen,
sıch VO  = alschem 'Trost beruhigen un:! einschlafern
lassen, un Gott nımmt dies wahr (‚„‚Horch!‘‘) Er kommt
dem ec Rahels, siıch nNn1ıC. abzufinden, Hılfe Zl
un: hat das Veranderung un:! Umkehr gebundene
en

un! die Mutter der Dieses trotzıg-untroöstliche Neın der Weıiınenden al-
aza de Mayo le Argumente und die Kapıtulatıon VOT den „Fak-

ten  66 finden WIT auch heute be1l den “ittern der aza de
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Mayo ın Argentinien. Es macht Politiker _Ja selbst Demo-
kraten W1e den Prasıdenten onsın nervOos, weıl Ar-
angements Lasten der pfer erschwert un! eNın-
dert Diese Frauen suchen ihre verschwundenen Angehö-
rıgen ın Amtsstuben, (r‚efangnissen, Milıtarkommandatu-
Ien, hartnäckig und unbeıirrbar immer die eıchen Fra-
pgen Stellen en Donnerstag finden S1e sıch auf dem
alıplatz eın mıiıt weıßen Kopftüchern Symbol des Le-
ens un:! der Unschuld) und YFotos der Verschwundenen

einer stummen Demonstration. Die ‚„‚verTruckten We!1-
ber  : W1e 1mM Milıtarjargon he1ßt, Sınd weder UrcDro-
ungen och Verhaftungen einzuschuchtern. S1e wollen
ihren Protest erst beenden, wWwenn das Schicksal der Ver-
schwundenen aufgeklärt un die Verantwortlichen ZUT
Rechenschaft gezogen sınd
Mut ZULI Verweigerung g1bt auch 1mM amerıkanischen
Katholizısmus 1mM Umfeld der pazıfistischen Bewegung
Von eiıner egegnung mıt der ‚„„Old Lady‘“‘ der 1lder-
standsbewegung die Miılıtaristerung Tzahlt Sol-
le siıchtlıch bewegt‘?:

Dorothy Day Dorothy Day (1897—-1980) Die einstige Journalıistin der
archıstischen Boheme-Szene Wwurde Katholikin, Sozlalı-
stın, Mitbegründerin der atholıc Workers eiıner TDEe@1-
terbewegung mıt Suppenkuchen, Gastfreundschaftshäu-
SCrn un! eiıner ıllıgen Zeıtung. S1e schamte sıch nıcht,
fur dıe Armen betteln gehen, wurde menriac be1l De-
monstrationen arretiert un! teılte es mıt den Armen
der Wohlstandsgesellschaft, selbst ihre prıvate Sphäre
Zu Zeiten habe S1e aber stundenlang, ja agelang untrost-
ıch geweınt un! gehungert, ohne VO  =) ihrem amp. fuüur
die Gerechtigkeit abzulassen. SC  1e ihren Be-
riıcht „Als 1C das horte, verstand 1C eLIwas besser, W as
Pazıfismus ıst; W as ın der Mıtte der Niederlage be-
deutet; WI1IEe der Geist uns TOstet un:! ZUTL[ anrneı uhrt,
wobel eines nıcht auf Kosten des anderen geht un:! der
Irost nNn1ıC mıiıt dem Verzicht auf anhnrnhneı gekauft Wel-
den kann Daß Dorothy Day agelang weınte, bedeutet
fur mich 'Trost und Untrostlichkeit zugleıc. aber WI1e S1e
Immer wıeder sagte ‚Der Weg ZU Hımmel ist
Hımmel‘, schon Jetzt.‘‘S
Heute annn der Mut ZUT Trauer uch arın bestehen, ın
der Gesellschafi un Kırche dıe unden un: Verwunde-
ten sichtbar machen, den Hoffnungsstern der ensch-
1C  el Herrschaft auc. der Kırche) verte1ldi-
gen un! allenfalls den Weg der ‚„„‚Fahnenflucht‘‘ en,
4 Sölle, Furchte dich nıcht, der Wıderstand wachst, Zurich 1982,1271536

©: 136
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Therese VO  } Lis1ieux W1e Therese vDO  S Lisıeux (1873-1897) ıhn als tapfere Hal-
tung verstand: dıe Verweigerung des Kampfes ın der L1CEA-

Listiıschen inschatzung der Krafteverhaltnisse Aa UuSs der
offnung, da ß die prophetische ahnrneı starker sSe1 als
der Terror der Fakten Gerade diese scheinbare CAWAa-
che bedarf des Mutes, der Zivilcourage, ennn Schwach-
seın ıst gefäüährlıch, keıine 121e ıwaltet. Eın Gedicht VO  -

ngeborg Bachmann zeigt diesen Weg
Der rıeg WITrd nıcht mehr erklart,
sondern fortgesetzt. Das Unerhorte
ist alltaglıch geworden. Der eld
bleibt den Kampfen fern Der cChwacne
ist ın die euerzone geruckt
DiIie Uniıform des ages ist dıe Geduld,
die Auszeıchnung der armselige Stern
der OIINUN. ber dem erzen.
Er WIrd verliehen,
WeNn nıchts mehr geschieht,
Wenn das Trommelfeuer verstumm-(t,
Wenn der e1n! unsichtbar geworden ist
un:! der Schatten der ewıgen Kustung
den Hımmel bedeckt
Er wırd verhehen
f{ur die Flucht VOT den Fahnen,
fuüur die Tapferkeıt VOT dem Freund,
fur den erTat unwurdıger Geheimnisse
un die Nichtbeachtun:
jeglicheneie

Diıie Solidarıta Die albbstabe der Welt nıcht uübernehmen el chlheß-
VO. Frauen lıch solıdarısches Eınstehen füreinander und posıtıves

Unterlaufen der bestehenden Sıtuatrionen. uch hıefur
g1bt unzaäahlıge Beispiele der DiIie Moabıtın Rut
verlaßt ihre Schwliegermutter Noomı nıcht un! zieht mıiıt
ihr 1Ns unbekannte erglan Juda S1e laßt sıch UrCc
keine AT  men(te abwelısen un! g1bt der alten Tau die
schone Antwort: ‚Wohin du ST, 1ın gehe auch ich,
un du bleıbst, da bleibe auch 1C Dein olk ist meın
Volk, un: eın ott ist meın ott‘‘ (Rut 1, 16) Die VelIl-

nunftige Losung WwWare dıie uC ach Moab un:! die
Tundun einer Familie, ware der SCNIEe: VO  - der
glücklosen alten Wıtwe AaUSs ethlehem KRut aber hat den
Mut ZUI Solidarıta un:! Schutzlosigkeıt ın einem Temden
Land, den Mut ZULI ungewı1ssen Zukunft, dıe Ite Tau
nıcht alleinzulassen.
Von der Soliıdarıta eiıner andern Wıtuvve Tzahlt das van-
gelıum S1e wirtft selbst eine Arme un Schutzbedurftige

Zzwel kleine Munzen 1n den Opferkasten des Tempels
esus sıeht 1es und bemerkt staunend: ‚„„Diese arrme Wiıt-

Bachmann, Die gestundete Zeıt, Munchen
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hat mehr ın den Opferkasten hineingeworfen als alle
anderen. Denn sS1e alle en 1Ur was VO  — ihrem Über-
fiuß hergegeben; diese Tau aber, die aum das otigste
ZUuU enhat, S1e hat es gegeben, Was S1e esa. ihren
ganzen Lebensunterhalt‘‘ (Mk 1Z; 431) Wır wıssen nıcht,
W as diese Tau azu eWOog, aber WIT wI1ssen, W as Wıtwe-
seın damals bedeutete: eine frauenspezifische Notsıtua-
tıon das Wort Wiıtwer g1bt ın der nıcht!) Eıne
Exıistenz, dıe UrCcC einen T’od bestimmt 1st, eiıne ‚„Ohne-
Exı1ıstenz‘‘ ohne finanzielle Sicherung, ohne Verweilrecht
1 Haus des verstorbenen Mannes, ohne Achtung ıhr
wurde cdıe Schuld 'Tod des Mannes zugeschrieben), oh-

eigenen Namen, ohne Chance eiINes Neubeginns, eiNe
‚„‚Restesammlerıin‘“‘ (wıe ut) jeder Bezlıehung”. Gerade
diese Tau weiß siıch fur dıe Armen verantwortlich un:!
eg1 sich ihrer etzten Sicherheiten 1mM solıdarıschen
Teılen eiıne Verrucktheit füur dıie einen, eine ungemeın
mutige Tat fuür Jesus.

Frauen als Zeuginnen Mut bewelsen auch die galıldıschen Frauen, dıe sıch mıt
des esesu Jesus auf die Wanderschaft machen vgl Ö, 1_, 15,

40f) Es SiıNnd Frauen Aaus dem Volk, Frauen ın eıNner olo-
nlalsıtuation, die aglıch das Brot fur ihre Famıiılien
bangen un! hart arbeıten mussen. Sie verlassen ihre Dor-
fer, esus folgen un! ‚„„‚dıenen‘‘. Die meisten
Kommentare verstehen dieses ‚„„‚Dienen‘‘ mannlicher
und kleinburgerlicher Manıier als ‚„fUur den taglıchen Un-
erhalt der Junger sorgen‘ (was ohl Ssovlel WwW1e kochen,
waschen, saubermachen he1ßt) und vergessen, daß 1es
angesichts des nahen Gottesreiches un! des UnterwegSs-
Sse1Ns (‚„‚der Menschensohn hat nıchts, sein aup
iınlegen annn  66 ILk 9, 581) ın außerster Armut (nur eın
Gewand, keine Schuhe, keine Reserven: Mt 10, Off) eine
ziemlich unsinnıge Annahme ist. Diıiese Frauen, deren
Tel mıiıt Namen genannt werden (Marıa Magdalena, JO-
hanna, Susanna), S1e als qualifizıerte Zeuginnen des
ganzenesesu auszuweılsen8, solıdarısieren sıch viel-
mehr mıiıt der Jesusbewegung. S1e sınd mehr als Sympa-
thısantınnen: Dıenen he1ßt fur S1e mıiıt em, W as S1e sSınd
un aben, öffentlıch einzustehen für Jesus un seırın An-
legen Was 1es angesichts der ellung der Tau ın amı-
he, Gesellscha: un! ult bedeutete, laßt sich
Wenn INa  - die Flucht der Manner be1 der Verhaftung esu
bedenkt Die galılaischen Frauen bleiıben el bıs ZU.
bıtteren FEnde, Ja, ihre ar vergroßert sich NacC. 23,
(T Öhme, Die ıtwe, 1InN: Korenhof-Scharffenor: (Hrsg.), Aus
dem Trunnen schopfen, Neukirchen 1986, 23-29; dıes. uch

O., 15—21; 'TL’amar: O., 01

eges esu VO:  - Johannestaufe DIis Hiımmelfahrt se1n, vgl Apg 17
aC as mussen Auferstehungszeugen uch Zeugen des anzen
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27) die Frauen VO  - Jerusalem, die esSsus ZUT: Hınrich-
Lung folgen. Sie en keine NgsT, VOTLT oldaten, Ne1-
ern und VOT der larmenden estmenge laut un:! offent-
lıch klagen Ihr 1enen nımmt auch das Rısıko der
‚„ Verunreinigung‘‘ UrC ihre Prasenz be1 der Beerdigung
esu qauf. Ohn:  ®© Eiınschrankung und Vorbehalt halten S1e
dem Geachteten (ein Hıngerichteter ist ‚„„‚verflucht‘‘) dıie
"ITreue un: protestieren das Unrecht, das
esus zufugte Spater folgten ihnen die Frauen, diıe ihre
Hauser für die Versammlungen der Christen Offneten und
erfolgten nterschlup gewahrten: Marıa, die Mutter
des Johannes arkus Jerusalem Apg 12), 1C, dıie
Purpurhaändlerın aus TIhyatıra, dıe Grunderıin der ersten
europaıschen Hausgemeinde 1ın ılıppı AÄApg 16), Prıska,
dıie muıiıt ihrem atten missiıonlerende redigerin des
Evangeliums p£g}), Phoebe, Dıakon un Patronın der
Christengemeinde VO  . Kenchrea (Korıinth), un! 1ınele
ere Rom 16)

Die Bedeutung der Die Entstehung der Kırche 1es darf INa  - ruckblickend
Frauen fur die Kırche ohne weiteres behaupten ware undenkbar gewesen oh-

diese Frauen. 'TIrotz patrıarchalıschen Einschrankun-
peCen, TOLZ spaterem Lehrverbot, OLZ ihrer Verdrangung
aus Gottesdienst und aktıver Seelsorge vgl etiwa das
Schicksal des fruhchristliıchen Wıtwenamtes!) bhlıeben
Frauen der Kırche treu, WwWe S1e ihre Entscheidung fur
Jesus nıcht zurucknahmen. ber S1e mussen heute auch
mıiıt er Deutlichkei ın dieser Kırche nıcht
mehr stımmt: esus hat seinen e1b (seın menschliches
Leben) VO Anfang bıs ZU Ende Frauen ın die an
gelegt, Marıa wıckelte ihn ın Se1INeTr wehrlosesten Gestalt
ın Wındeln, die galılaischen Frauen dienten ihm auf dem
Wegsg, die unbekannte ‚„„Sunderın““ salbte Se1lINe Füße un!
eiINEe ungenannte Tau seın Haupt ıIn eiıner prophetischen
Anerkennungsgeste vgl 14, S wurde INnr
Name vergessen?), Marta ahm ıhn gastfreundlıc ın INr
Haus auf, und Frauen albten seinen Leichnam Trab
Und darumfragen heute FTrauen: Wiıe kommt NUuT, daß
der Leib des Auferstandenen (ıim doppelten ınn des Sa-
kramentes und der Kırche) ausschließlich 1n cdie an
DO  S aünnern geraten ast? Die ra ist berechtigt, OLZ
vieler Frauen ın der Katechese, ın der sozlalen Dıakonıie,
ın Pfarrhaushalten un Pfarrburos, da S1e dort fehlen,
die Entscheidungen fallen ın Leıitung un:! Ausbildung
VO  - Seelsorgern Frauen en geme1iınsam das ıed der
großen Befreiung WI1IEe 1Sabe un! Marıa un:!
dıe alte rophetin Hanna. Es ist das Lied einer mgestal-
tung der Gesellschaft ın eiıner sozlalen Revolution (er e1I-

hoht die Nıedrigen), einer poliıtischen Revolution (er
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sturzt dıe Machtigen VO Thron) un! eiNer Okonomıi-
schen Revolution die ungernden beschenkt mıt Ga-
ben) Darın sahen Frauen eın Zeichen des Erbarmens
Gottes (Lk 1 94f) Was ist aus diesem Lied geworden, das
heute ZU festen Bestand des kırc  ıchen Abendgebets
gehort? Heute braucht erneut Mut, sıch diesem Be-
freiungsprogramm ın der Kırche verpflichten, die Fra-
ge ach der Legitimitäat kırc  1cANer Tradıtionen und
Strukturen nıcht verstummen lassen un die beste-
henden Sıtuationen DOSLt1LV unterlaufen. Konkret annn
Zivilcourage ın der Kırche heißen, ‚„„das Fenster der Ver-
wundbarkeit‘‘ Solle) offenzuhalten, dıe propheti-
sche ahrhnhneı glauben, die oftmals be1l der verlieren-
den Mınderheıit un! be1l den Verletzten en ISt;
annn auch eißen, sıch jene undamentale ngs einzuge-
stehen und S1e zuzulassen), die ach Kıerkegaard auf
die Seılte der reıhel un! des Lebensmutes gehort un:!
ohne die eine WIT. Menschwerdung moglıch ist?

Johannes en der Z1VLLCcOUTAge, dıe heute schon deshalb vO  S den
Grundel Christen ın besonderer Weise gefordert ıst, 1ıne1l sıch ıhrem

ırken große Wıderstäinde entgegenstellen, rauchtelche
ugenden ach Gründel e1ıne er „Kardınaltugenden‘‘, dıe

vDO heutıgen Chrısten gefordert sınd, Wenn dem An-braucht der
Christ heute? spruch unserer Zeıt gerecht werden 2Ll Gründel Nnenn)

Wahrhaftigkeit, Vertrauen, Geschwisterlichker und Hoff-
1LUTLG. In ıhnen wırd eutıges Glaubensverständnis ın
ethıschen Haltungen und andlungen sıchtbar red.

In den etzten beıden Jahrzehnten wurde ın der OoTrTal-
eologie ber den heute N  ' geforderten induktiven An-
Saiz einer theologischen Ethık, Der das Proprium elıner
christlichen OTra un! ber die verschlıedenen Argumen-
tatıonsmodelle 1el diskutiert. Das ema der ugenden
Jedoch 1e weıthın ausgeblendet Heute erscheint
eUe Aktualıtat erhalten. Eın ganzes eft der interna-
tiıonalen Zeitschrift Conciliıum ist dem ema ‚‚Werte un
ugenden 1mManunı gew1ldmet.

andel In der klassıschen grliechischen be1l Platon un!:! Arı-
der ugenden stoteles splıelen dıe ugenden eiıne große uch der

moraltheologische 'Teıl der Summa theologica VO  - 'T ’ho-
INas VO quın ist Danz un BDar ach dem Schema der
1er Kardınaltugenden ugheıt, Gerechtigkeıit, Tapfer-
eıt un Maßhaltung aufgebaut, wobel 'Thomas och die

Vgl. O!  Ee, Das Fenster der Verwundbarkeit, Stuttgart 1987, 134-136
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